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c AUS DEM WUNDEMWELT DEM NATUM D

S)ie Nafwr im WfVtferkleide
Schnee und Winterkälte sollen uns nicht davon
abhalten, der Jugend auf kürzeren Wanderun-
gen zu beweisen, daß die Natur nicht tot ist.
Ein Gang in die verschneite Landschaft, abseits
der menschlichen Siedelungen, läßt uns mit
Spuren und Fährten bekannt werden: Katze,
Fuchs, Wiesel, Hase, Reh.
Aus der Stellung der Fuß-
siegel schließen wir auf die
Gangart des Tieres, ob

gehend, trabend, flüchtend,
zögernd, ob allein oder in
Gesellschaft, Von Vögeln fin-
den wir die Zehenabdrücke;
die Stelle, wo Raben auf-
geflogen sind, ist durch eine
Flügelspur gekennzeichnet,
die wie mit den Fingern einer
Hand gewischt erscheint. Wo
Vogelfedern ungeordnet um-
her liegen, mag sich eine
Tiertragödie abgespielt haben.
Unter den hartgewordenen
Schneeschichten, die wir vom
Boden abheben können, ent-
decken wir die labyrinth-
artigen Gänge der Wühl-
mäuse. Um Düngerhaufen im
Felde versammeln sich mit
Vorliebe die Raben, Die
Standvögel, die wir am Fut-
terbrett so oft belauschen,
beobachten wir nun verein-
zeit auch in freier Land-
schaft: Amseln, Finken, Sper-
linge, Kleiber und Baum-
läufer, Meisen und Rot-
kehlchen. Den Bächen entlang
sichten wir gelegentlich eine
Wasseramsel, und, wenn wir
Glück haben, vielleicht einen
Eisvogel. Das Wasser des
Baches gefriert nur stellen-
weise. Die Insektenwelt führt
den ganzen Winter hindurch ein verborgenes
Dasein. Man braucht nur einige Steine umzu-
drehen, um sich zu überzeugen.
Wenn der Schnee einmal während des Winters
ausapert, dann lohnt sich ein Gang durch den
Wald. Wir haben jetzt Gelegenheit, unser Auge
besonders zu schärfen. Die entlaubten Bäume
offenbaren uns ihre charakteristische Wuchs-
form, am Waldrand erkennen wir die unter dem

einseitigen Lichteinflusse entstandene asymme-
trische Beastung der Kronen. Aus den Eigen-
Schäften der Rinde und der Knospen bestimmen
wir die Baumarten. Aus Jahrringzählungen und
Durchmesserbestimmungen an gefälltem Holz
schließen wir durch Schätzung auf das Alter der
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Fährten von Säugetieren: 1) Hase hoppelnd; 2) flüchtend; 3) Fuchs

schnürend; 4) flüchtend; 5) Dachs; 6) Steinmarder; 7) Wiesel; 8) Iltis.

Bäume. Wir werden auf schädigende Erschei-
nungen unser Augenmerk richten: Schlag- und
Schnittwunden an Baumrinde, die von rück-
sichtslosen Spaziergängern herrühren, Brand-
Schädigungen, die meist vom Anbrennen des

Harzes durch Jugendliche entstehen. Auf Weiß-
tannen suchen wir nach Hexenbesen und er-
zählen von deren Bedeutung im Aberglauben.
Kropfige Anschwellungen der Stämme und Äste
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B/e »>» MnieMe/eie
8ebnee unb V^interbälts sollen uns niebt bavon
abb alten, ber bugencl auk bürgeren VCanàerun-

gen 2U beweisen, ball clis blatur niebt tot ist.
bin (lang ln clis vsrsebneits banbsebakt, abseits
ber menseblieben 8iebslungsn, lallt uns init
8pursn uncl Räbrten bebannt wsrberu Kàe,
bucbs, IViesel, Dass, Rsb.

às clsr 8tellung ber bull-
siege! seblisllsn wir auk bis
(langart bes Disrss, ob

gebsnb, trabenb, klüebtenb,
^ögernb, ob allein ober in
Desellsebakt. Von Vögeln kin-
clen wir clis ?ebsnabbrüebe!
clie 8tslls, wo Raben auk-
gsklogsn sincl, ist bureb eins
blügelspur gebenn^eiebnst,
clie wie init äsn Ringern einer
Danb gewisebt ersebsint. Vv^o

Vogelksbern ungeorbnst um-
bsr liegen, mag sieb eins
Disrtragöbis abgespielt baben.
Dnter äsn bartgeworbsnen
8ebneesebiebten, clis wir vorn
Loben abbsbsn Icönnsn, ent-
beelcsn wir clis labyrintb-
artigen (längs cler Mübl-
lnäuse. Dm Düngerbauken iin
Reibe vsrsaininsln sieb rnit
Vorliebs clis Raben, Die
8tanbvögsl, clis wir arn but-
terbrett so okt belausebsn,
bsobacbten wir nun verein-
2slt aueb in kreier Ranb-
sebakt: Amseln, Rinlcsn, 8psr-
lings, Kleiber unb Raum-
läuker, lVksissn unb Rot-
beblebsn. Den Läebsn entlang
siebten wir gelegentlicb eine
V^asseramssl, uncl, wenn wir
(llüclc baben, vielleiebt einen
Risvogel. Das V^asser clss
Laebes gekrisrt nur stellen-
weise. Die Inselctsnwelt kübrt
clen ganzen XVintsr binclureb sin verborgenes
Dasein, bian braucbt nur einige 8teine uinRU-
clrebsn, un. sieb ?u überzeugen.
^iVenn clsr 8ebnse einrnal wäbrsncl cles winters
ausapert, clann lobnt sieb ein (lang clureb clen

IValb. >Vir baben jet^t (lslegenbeit, unser âge
bssonclsrs ?u sebärksn. Die entlaubten Räume
okksnbaren uns ibrs ebaralcteristisebs V^uebs-
korrn, ain V/alärancl srlcsnnen wir bie unter clsin

einseitigen Dicbteinklusse sntstanbsne as^mme-
trisebe Rsastung cler Kronen. ^Vus ben Rigen-
sebakten cler Rincls uncl cler Knospen bestimmen
wir clie öaumarten. às babrring?äblungsn uncl

Durcbmssserbsstimmungsn an gskälltsm bloD
scbliellen wir clureb 8ebät^ung auk clas ^Iter clsr
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Räbrten von Läugstiersn: 1) Rase boppelnb; 2) klüebtenb! bucbs

sebnürenb; 4) klücktencl; Sj Daebs! 6) Lteininarber! 7) Vieselz 8> Iltis.

Räume. Vbr werben auk sebäbigsnbs Rrscbsi-
nungen unser Augenmerk riebtsn! 8eblag- unb
8ebnittwunbsn an Laumrinbs, bis von rüelc-
siebtslosen 8pa^iergängern berrübren, örsnb-
sebäbigungsn, bis meist vom Anbrennen bes

Harzes bureb bugsnbliebe entstsben. /tuk V/eill-
tannen sucben wir naeb blsxenbessn unb er-
^äblsn von bsren Rebsutung im Aberglauben.
Kropkige ^.nsebwellungen bsr 8tämms unb liste
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deuten auf Krebskrankheit des Holzes, die wie
die Hexenbesen durch Pilze hervorgerufen wird.
Die gebräunten Ananaszäpfchen der Fichten-
zweige erinnern uns an die Gallenerzeugung
durch pflanzensaugende Läuse. Schädigungen an
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Knospe der Eiche Knospe der Esche

jungen Pflanzungen von Waldbäumchen wer-
den verursacht durch das Fegen der Rehe, die
im Frühjahr die vertrocknete Basthaut vom Ge-
weih entfernen wollen. Daher begegnen wir oft
eingehegtem Jungwuchs. An jungen Buchen, die
unterm Schnee gelegen haben, ist die Rinde oft
bis weit hinauf von Wald- und Haselmäusen
abgenagt.
Um die Kleintierwelt in ihren Winterquartieren
aufzustöbern, heben wir an alten Bäumen und
Strünken die morsche Rinde sorgfältig ab. Das
Versteck entpuppt sich als ein wahres Tier-
museum. Nackt-, Turm- und Schließmund-
Schnecken, kleine Laufkäfer, Kurzflügelkäfer,
Springschwänze, Ohrwürmer, Krabbenspinnen,
Röhrenspinnen, Afterskorpione, Erdasseln, Band-
asseln, schnurartige Tausendfüßler, Käferlarven
und Raupen sitzen in den hintersten Fugen und
im Mulm. Die meisten sind im Starrezustand,
fangen sich aber an zu rühren, sobald man sie in
der hohlen Hand warm anhaucht. An dürren
Tannästen entdeckt ein scharfer Beobachter die

überwinternden Eikokons von Spinnen: die ge-
stielten Eipakete der Flugspinne Ero, die fil-
zigen Gespinnste anderer Spinnenarten. Die
Rinde alter Bäume, namentlich von Buchen und
Ahorn, leuchtet in allen Farben von all den
Überpflanzen, die auf ihr haften: Polster von
Zypressen- und Haarmoos, aus denen die brau-
nen Sporenkapseln gucken, zierlich verästelte
Lebermoose, grau bepuderte Strauch- und
Krustenflechten, grün schimmernde Lager von
Kugelalgen.

Nun gilt dem Waldboden unsere ganze Aufmerk-
samkeit. Lebendes und Totes finden wir hier in
buntem Durcheinander. Die Abfalldecke erweist
sich als getreues Abbild der Waldzusammen-
Setzung. Da sortieren wir die Blätter nach Baum-
arten. An den Buchenblättern entdecken wir
vielfach noch die Birngallen der Buchengall-
mücke, an dürren Fichtenzweigen haften die
Ananasgallen, zwischen den Flugfrüchten von
Eschen und Ahorn, Eicheln und Bucheckern lie-
gen Chitinskelette von Maikäfern, leere Gehäuse
von Schnirkelschnecken, dürre Fruchtstände der
Rapunzel, braune Bohnen, die wir als Losung
vom Reh deuten. Dicht daneben glänzen die grü-
nen Filze der Zahn- und Glanzmoose oder auf
trockenen Waldböden die halbkugeligen Polster
des Weißmooses Leucobryum. Wir sind neugie-
rig, was unter der dürren Decke verborgen liege;
sie bildet ein Schutzdach für zahlreiche Winter-
gäste aus der Kleintierwelt, Wir begegnen hier
z. T. den gleichen Tierarten wie unter der lok-
kern Baumrinde, dazu noch glänzende Kugel-
asseln, Larven von Waldschnaken. Ein Rätsel-
raten verursachen die vielen dezimeterlangen,
noch frisch erhaltenen Fichtenzweiglein mit den
herausgebissenen Knospen, die zerstreut am Bo-
den liegen. Es handelt sich um die sog. Fichten-
abspränge des Eichhorns, das mit besonderer
Vorliebe die männlichen Blütenknospen ver-
speist. Um sich den Genuß möglichst bequem zu
gestalten, beißt es zunächst die mit Blütenknos-
pen besetzten Ästchen durch, setzt sich dann mit
der Beute auf einen Ast und läßt nach dem
Mahle den Fichtenzweig fallen. Nicht selten
stoßen wir auf angefressene Fichtenzapfen: bei
Eichhörnchenfraß werden die Schuppen bis nahe
an die Spindel vollständig weggebissen und zwar
von unten nach oben. Sind die Schuppen nur zer-
hackt, aber noch an der Spindel befestigt, so
deutet dies auf die Arbeit des großen Buntspech-
tes. Die Spuren des Grünspechtes treffen wir an
Haufen der großen Waldameise, in Form tiefer,
trichterförmiger Löcher, durch die er nach Pup-
pen gesucht hât. Walter Höhn.

(Aus dem empfehlenswerten Werke: Naturschutz im
Kanton Zürich.)
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âsutsn uuk Rreìrslerunlelieit âss Rolxes, âis vis
âie Rsxenlressn âurelr Rilxe trsrvorZsruksn virâ.
Ois Zelrräunten ^.nunusxäpkclrsn âer Riclrten-
xvsiZe erinnern uns un âis Lullener^euZunZ
âurclr pklun^snsuuZsnâs Oäuse. LclrââiZunZen un
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Xnespe âer Riclre Xnospe âer Rselre

jungen RklunxunZsn von XVuIâlrûumclrsn ver-
cien verursuclrt âurclr âas ReZen âer Relrs, âis
iin Rrülrjulrr âie vsrtroclcnete Rustlruut vorn Le-
veilr entkernen vollen. Outrer keZeZnen vir okt
einZslreZtem âunZvuclrs. ^Vn jungen Luclrsn, âis
unterm Lclrnee ZsleZen iralren, ist âis Rinâs okt
lris vsit Irinuuk von V^ulâ- unâ Russlmäusen
ulzZsnuZt.
Onr âis Rleintiervslt in ilrren >Vinter<zuurtieren
uukxustölrern, lrelren vir un ulten Räumen unâ
Ltrünleen âis inorselrs Rinâs sorZkältiZ ut>. Ous
Versteelc entpuppt sielr uls sin vulrrss lier-
museum. Ruclet-, lurm- unâ 8clrlisllmunâ-
scìrnselesn, Iclsine Ouukleäker, RurRIüZsllruker,
LprinZselrvänxs, Olrrvürmer, Rrulzlrenspinnsn,
Rötrrensp innen, ^.ktersleorpions, Rrâusseln, Lunâ-
usseln, sclrnururtiZs luusenäkülllsr, Räksrlurven
unâ Raupen sitxen in âsn Irintersten RuZen unâ
irn l^Iulm. Oie ineisten sinâ inr 8turrexustunâ,
ksnZsn sielr uìrer un xu rülrren, soìrulâ nrun sie in
âer lrolrlen Ranâ vurin unlruuelrt. à äürrsn
lsnnüsten sntâselet ein selrurker Lsotrucliter âis

ülrervinternäsn Rilroleons von spinnen: âis Ze-
stielten Ripuleets âer RluZspinne Rro, âie kil-
xiZen Lespinnste unâsrsr 8pinnsnurtsn. Ois
Rinâs ultsr Räume, numentliolr von Ruelren unâ
^rlrorn, leuelrtet in ullen Rurlrsn von ull äsn
Rlrsrpklunxen, âie uuk ilrr lruktsnl Rolster von
?i^prsssen- unâ Ruurmoos, uus âenen âis ìrruu-
nen Lporenlîupssln Zuclesn, msrliclr verästelte
Oeìrermoose, Zruu ìrspuâerts Ltruuclr- unâ
Rrustsnkleclrten, Zrün seìrimmsrnâe OuZsr von
XuZeluIZen.

Run Zilt âsnr Vl/ulât>oâen unsere Zun^s r^ukmsrlr-
sumlrsit. Osìrenâes unâ lotés kinâsn vir lrier in
lruntem Ourclrsinunâer. Oie ^VlrkuIIâscles erveist
sielr als getreues ^.ìrlrilâ âer V^ulâ^usummsn-
set^unZ. Ou sortieren vir âie Lluttsr nuclr Luunr-
urten. ^.n âsn Luclrsnìrlâttern entâeclcen vir
vielkuelr noclr âie RirnZullsn âer LuclrenZuIl-
müclce, un âûrren RielrtenxvsiZsn lrukten âie
^.nunusZullsn, xviselrsn âen RluZkrüelrten von
Rselren unâ ^.trorn, Rielreln unâ Luclisclesrn lis-
Zen Llritinsleslette von l^uilcäksrn, leere Lelräuss
von Rclrnirleslselineclcsn, äürre Rruclrtstunâe âer
Rapunzel, ìrruuns Rolrnen, âie vir als RosunZ
vom Relr âsutsn. Oiolrt âunelren Zlän^en âie Zrü-
nen Rilxe âer ^ulrn- unâ Llurmmoose oâsr uuk

troclcsnen V^ulâìrôâen âie lrultrlcuZeliZen Rolster
âss V^eiünroosss lsucolrryum. Vlir sinâ neuZie-
riZ, vus unter âer âûrren Oeelcs vsrìrorZen lieZe!
sis ìrilâst ein Lelrutxâuelr kür xulrlreiclre winter-
Zäste uus âer RIsintiervelt. XVir lreZeZnsn lrier

l. âen Zleiclrsn lierurten vis unter âer lole-
Icern Luumrinâs, âu^u noelr Zlânxsnâe RuZsl-
usssln, lurven von V^ulâselrnulcen. Rin Rätsel-
raten vsrursuclien âis vielen âsRineterlunZsn,
noelr kriselr erlrultenen Riclrtsn^vsiZlsin mit âsn
lrsruusZelrissenen Rnospen, âie verstreut um Ro-
âen lisZsn, Rs lrunâslt sielr um âie soZ> Rielrtsn-
ulrsprünZe âss Riclrlrorns, âus mit ìresonâerer
Vorliege âie männlrelren Llütsnlrnospsn ver-
speist. Om sielr âsn Lsnull nröZIiclrst lreczuem ?u
Zestulten, trsillt es xunäelrst âie mit Llütenlcnos-
pen lresetetsn /t.stelren âurelr, sstxt sielr âunn mit
âer Reute uuk einen ^.st unâ läüt nuelr âsm
l^Iuirle âen Rielrtsn^veiZ kullen. l>lielrt selten
stollen vir uuk anZekrsssens Rielrtenxupksn: t>ei

Rielilrörnelrenkruü vsrâen âis 8etruppen tris nuire
un âie Lpinâel vollstunâiZ vsZZeìrissen unâ xvur
von unten nuclr otren. Linâ âis Lclruppsn nur xer-
lruelrt, ulrer noclr un âer Lpinâsl ìrekestiZt, so
âeutet âies uuk âis àbsit âss Zrollen Luntspsclr-
tes. Oie 8puren âes Lrünspsclrtes trskksn vir un
Rauken âer Zrollsn V^ulâumsise, in Rorm tieksr,
triclrterkörmiZsr Röelrer, âurelr âie sr nuclr Rup-
pen Zesuclrt lràt. kalter Rölrn.

l^.us âein sinpkelrlensverten V^erlce^ Rutursclrut? ínr
Xanten ^ürielr.)
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